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Die Stadt Wien sichert den Betrieb der Staatsoper

Die schwere Beschädigung der Staatsoper durch Fliegerbomben
hat jeden Wiener stark erschüttert . Wien ist dadurch nicht
nur eines der schönsten Bauwerke der Ringstraße beraubt worden,
sondern auoh der Bestand der Staatsoper als Kunstinstitut wurde
dadupoii _ih - Eca &® gestellt . Durch den Brand des Operngebäudes

Tindeln gr o ß e r Teil der Dekorationen und 90 # des übrigen Thea¬
terfundus , wie Einrichtungsgagenstände , Kostüme usw . verniohtet
worden.

Nach Beendigung des Krieges war es die Sorge aller inter¬
essierten Stellen und Behörden , diesem hochwertigen und in aller
Welt anerkannten Kunstinstitut , ohne das ein kultureile ^^-^ eD ®’ri
in Wien einfach nicht denkbar ist , den Betju * *r~Wisder zu ermog-
liehen . Die Staatsoper übersiedelte vororet in das Gebäude dos

Opernhauses der Stadt Wien ( Volksoper ) , das Eigentum der Gemein¬
de ist . In den ersten Wochen gaben dort beide Institute ab¬
wechselnd Vorstellungen . Dies erwies sich als für die Dauer
technisch nicht durchführbar . Die Staatsoper übernahm daher
das Gebäude der Volksoper ganz , spielte dort täglich und außer¬
dem fallweise im Redoutensaal der Hofburg ; das Ensemble der

Volksoper wurde aber praktisch oodachloo.
Aus dieser Situation mußte ein Ausweg gesucht werden , d ^ .r

einerseits den Bestand der Staatsoper und ihre künstleris '
Höhe sichert , ohne daß ein Defizit entsteht , das der Staat
in der jetzigen finanziellen Lage nicht decken könnte , und der
anderseits den Interessen der verdienten Künstler der Volksopei

weitestgehend Rechnung trägt.
Wochenlange Verhandlungen zwischen den Vertretern der
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Staatstheaterverwaltung und der Gemeinde Wien haben zu einer
Vereinbarung  geführt , die in der letzten Sitzung der Stadträte
zum Beschluß erhoben wurde.

Darnach stellt die Gemeinde Wien unter Hintansetzung
ihrer eigenen Wünsche und finanziellen Interessen der Wiener
Staatsoper das Gebäude der Volksoper  und das ^ ekorationsm agazin
in Gersthof sowie das Theater an der Wien , das ebenfalls Eigen¬
tum der Gemeinde Wien , solange zur Verfügung , bis die Staats¬

oper wieder in ihr eigenes Hß.us übersiedeln kann.
Die Staatstheaterverwaltung übernimmt das gesamte künst¬

lerische und teohnische Personal des Opernhauses der Stadt Wien
mit seinen geltenden Verträgen . Sie tritt auch in sämtliche
vom Opernhaus der Stadt Wien geschlossenen Mietverträge für
sonstige Räumlichkeiten ein . Die Bezüge des Personals der Volks¬
oper für die Monate Juli und August werden aber noch zur Ganze
von der Gemeinde getragen , was eine weitere wesentliche Hilfe
für die Staatsoper bedeutet . Das Theater an der Wien wird von
der Staatstheaterverwaltung instandgesetzt . Die Arbeiten werden
bis zum September d . J , abgeschlossen sein*

Der gesamte Kundus der Wiener Volksoper  wird der Staats-

Oper zu den Selbstkosten überlassen.
Die Staatsoper wird ab September 194 5 gleichzeitig im

Volksopern - ffiebäude , im Theater an der Wien und auch im Redouten-
saal dor Hofburg spielen . Damit wird die finanzielle Basis für
den Betrieb der Staatsoper geschaffen , ohne daß das künstlerische
Niveau des Instituts gefährdet wird und ohne daß vorerst eine^
Subventionierung mit öffentlichen Geldern -erforderlich erscheint.

In der Programmgestaltung für ihre Bühnen wird die Staats¬
theaterverwaltung den kulturellen Inte ressen der StadtJ i e n
Rechnung tragen . Nach der Rückübersiedlung in das neu ernc -
tete Staatsoperngebäude wird die Staatstheaterverwaltung , wenn
es die Gemeinde Wien verlangt , im Gebäude der Volksop er einen ° r
Tradition dieses Hauses entsprechenden Betrieb aufrechter a
und so wieder eine Nachwuchsbühne  schaffen , wie sie die Wiener
Volksoper in ihrer besten Zeit unter Rainer Simons darstellte.

Durch dieses weitgehende Entgegenkommen der Wiener Gemein -
Verwaltung wird der Bestand unseres berühmten Operninstituts
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und darüber hinaus die Fortsetzung der guten Tradition der Wiener
VolksOper gesichert . Das Opfer und der Verzicht der « raeinde

sind groß , sie sollen aber ein gewichtiger Baustein zur Stütze
und zum Aufbau des Wiener Theaterlebens bilden.

Enquete über den WiederaüfbauJ/iens

Heute ( g . d . '.ä . ) vormittags fand im Rathaus eine von der
Wiener Stadtverwaltung veranstaltete Enquete zur Einleitung der
umf - säenden Beratungen statt , die dem praktischen Wiederaufbau
unserer Stadt vorangehen müssen . Die Veranstaltung war von Ver¬
tretern der beteiligten Staetsämter , Hochschulen , Ingenieur - ,
Architekten - und Kunstvereinigungen , der Organisationen des Bau¬
fachs , der Eisenbahnverwaltung , der Wiener Verkehrsbetne e so¬
wie der beteiligten städtischen Behörden beschickt.

Amtsführender Stedtrat Weber,  der Leiter der Ver¬

waltungsgruppe Stadtbauamt , bezeichnet * in seinem e ^ nle ^ ® “
Referat neben den Fragen der Finanzierung folgende Hauptthemen
als die Ausgangspunkte der gestellten Aufgc .bt - n.

1 . ) hie Fragen der St ? dtregulierung,
2 . ) die Verkehrsfragen , < h
3 . ) die .Fragen der Architektur und des Stadtbildes,
4 . ) die Bauordnung,
5 . ) die technischkonstruktiven Fragen,
6 . ) die Ingenieurbauten,
7 ) die Fragen der Battwirt8chf .lt und Bauorganisrtion.
I ; Lk diese : Beratungen ist , noch vor Inangriffnahme der

großen Arbeiten jene Überlegungen anzustelien,
bewahren sollen , daß im Zuge der WiederaurbsuarDel e . * ^
gemacht werden , deren Korrektur im nachhinein nur echv,r •

gr .r nicht möglich « dre . y b , ,, as  n ais Wiener
"Wir sind uns, ” führte Studir^

der Schönheit unserer Stadt , aber auch ihrer
wollen beim Wiederaufbau die Stadt nicht nu xn i - “

—< * ■ : *! iaa :”
die bisher zur Vermeidung wirtsch <. .ftl . „ w8il
wurden jetzt aber ohne weiteres beseitigt - Wt- r J ’\juracn , j . « -hnaVn’ n schon entstanden
diese Einbußen durch Kriegsschaden ohnehin
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sind . War die im Jahre 1857 eingeleitete Stadterwoiterung , diu .
die Verbauung der Glacisgründe durchführte , nach der Pariser
Stadtregulierung die bisher größte städtebauliche Losung , so
ist die Aufgabe , vor der jetzt die Wiener Stadtverwaltung steht,
eine bedeutend schwierigere und verantwortungsvollere , da über¬
all dort, wo sioh durch die Zerstörungen hiezu Gelegenheit bie¬
tet , in einer harmonischen Eingliederung in drs Bestehende die
beste städtebauliche Lösung gefunden werden muß . "

Durch Luftangriffe und andere Eriogsh ’andlungen wurden rund
21 . 000 Wiener Häuser zerstört oder beschädigt . Das sind 21 $>

des gesamten Wiener Hausbestandes . Dazu kommen die Zerstörungen
und Beschädigungen der meisten Industriebauten , der Wiener Bahn¬
höfe , Krankenhäuser , Schulen , Kirchen , Theater und anderer Kul¬
turstätten sowie der Brücken , Wasscrleitungs - und Kanalisations-

anlagen usw.
Das Tempo der Wiederherstellung wird von d « r Ingangsetzung

der gesamten Wirtschaft bestimmt werden , S'Ur die Auswahl der
zunächst instandzusetzenden Objekte wird ausschließlich das
Allgemeininteresse maßgebend sein . Es werden zuerst jene
Schäden behoben werden , deren Beseitigung bei geringstem Ma
terial - und Arbeitsaufwand den größten Erfolg verspricht . Auc oi
blicklich zehrt die Bauwirtschaft nur von den . vorhandenen Bau¬
stoffvorräten . Ganz große Schwierigkeiten sind bei dar Beschaf¬

fung der notwendigen Arbeitskräfte und Transportmittel zu über¬
winden . Die durch die Not der Ze it erzwungene scheinbare.
Untätigkeit wird aber zu zukunftweisenden Planungen ausgenutzt,
für die St &dtbsudiraktor Dipl . Ing . Gundacfcer  einige

Beispiele anführte.
Das Skelett jeder Stadtplanung bildet das Verkehrsnetz-

Die damit zusammenhängenden Prägen müssen im Gesamtplan des
Wiederaufbaues entsprechend berücksichtigt werden . Ihre Be
deutung , nicht nur für die Wiener Bevölkerung , sondern j- ür Wien
als Zentrum des Fremdenverkehrs und des Warenumschlags legte^
der erste Diskussionsredner , Professor Dipl . IUa - ^ ^ n
Technische Hochschule , von der Seite des Eisenbahnwesens her
besonders eindringlich dar.

Obermagistratsrat Dr . Kraus  verwies auf die Wich
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tigkeit der Erhaltung des bodenständigen Stadtbild e s und die
Interessen des Fremdenverkehrs»  Dr . Hainisch,  der
Vertreter des staatlichen De nkmalamtes ,teilte mit , daß dieses
mit führenden Architekten bereits Beratungen über die Fragen
des Wiederaufbaues und der dabei , zu berücksichtigenden Denkmal¬
pflege pflegt . Eine lieihe anderer Diskussionsredner nahm zu
den aufgeworfenen Problemen kurz Stellung und kündigte ausführ-
liehe schriftliche Vorschläge an.

In seinem Schlußwort dankte Stadtrat Weber für die - rege
Mitarbeit in der ersten Sitzung und ersuchte die Enquete - Teil-
nehmer , ihre Stellungnahme schriftlich bei der Baudirektion
Wien , 1 . , Neues Rathaus , Baurat Br . Ing . M a e t z abzugeben.

Zur Gasversorgung im 3 . und 11 . Bezirk

Ab morgen Bienstag , wird im Versorgungsgebiete des 3 . Be¬
zirkes Gas auch in den Früh - und Abendstunden  abgegeben werden.
Für den 3 . und 11 . Bezirk gelten nunmehr bis auf weiteres fol¬
gende Gaslieferzeiten : von 3 bis 7 , von 11 bis 13 und von 18
bis 20 Uhr . ,
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